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VI Trauung In einer Filialkirche, die auf fremdem
Pfarrgebiet teht.) Ein Pfarrer legt folgende Anfrage vor

Der Pfarrer von S Peter hat eine Filialkirche, die Im Gebiete
der Pfarre Florian Wenn un in dieſer Filialkirche eine
Trauung gehalten wird — wer iſt nach dem Dekrete V  Ne GMere
Ar gültigen Eheaſſiſtenz kompetent: Der Pfarrer von eter oder
der von orian?

Das Dekret 5  Ne temere“ hat mit aller Präziſion die Zu  —
ſtändigkeit des Pfarrvorſtandes zZur gültigen Eheaſſiſtenz auf ſein
Territorium eingeſchränkt, dafür ihm aber auch innerhalb ſeines
Territoriums das Trauungsrecht ausſ

ießlich (unbeſchadet der
analogen Befugnis des Ordinarius —1060 in ſeinem ganzen Territorium)
vorbehalten.

Spätere Reſolutionen der Concilii vom Februar 1907
ACTàA Sanetae Sedis VOI 4.1 108 SS) mußten gleichwohl beſtehenden
Rechtsverhältniſſen Rechnung tragen und enn beſtimmt umſchriebenes
Trauungsrecht auch zuerkennen olchen „Pfarrvorſtänden“, deren arr
liche Jurisdiktion unabhängig von beſtimmten Territorialgrenzen eine
beſondere Kategorie von Perſonen umfaßt „Perſonal⸗Pfarrern“

20 VII.), oder ſich kumulativ auf ern mit einem anderen Pfarrer
gemeinſames Territorium erſtreckt 0 oder auf einen be
immten Kreis von Perſonen innerhalb des Territoriums anderer
Pfarren beſchränkt iſt 20 IX.), oder die mit wahren und eigent⸗
lichen pfarrlichen Rechten einem von den Pfarrſeelſorgen Exempte 10Ccus
pius, Spital, Inſtitut uſw vorſtehen 20

Wo nicht eine dieſer Ausnahmen Platz greift, darf an dem Prinzip,
daß der ParOChus —1061 und Allein (neben dem Oradmarius
06¹ zur gültigen Eheaſſiſtenz befugt, iſt, nicht gerüttelt werden.

Das eigenartige Rechtsverhältnis, in welchem die Filialkirche
zur Mutterkirche ſteht, iſt Uunter den obigen, vom Geſetzgeber er  —
kannten Ausnahmsfällen nicht örmlich und ausdrücklich angeführt
ſt C8 ſachlich Uunter einen derſelben 3u ſubſumieren? Das iſt
ſolange nicht D vom Heiligen Stuhle weitere Ausnahmen

Prinzipe des Dekretes 55  Ne temere IV zugeſtanden werden
die entſcheidende rage

Der Rechtsbegrif „Filialkirche“ beſagt an ſich eme Ab
hängigkeit zweier kirchlicher Rechtsſubjekte; nämlich: daß die Ver
waltung eines Gotteshauſes nach der geiſtlichen und materiellen Seite,
alſo die Verſehung des Gottesdienſtes und die Adminiſtration de
Gotteshausvermögens, bleibend dem jeweiligen Vorſteher einer anderen
Kirche aAls aCCeSSOrium ſeines Kirchenamtes zugeteilt iſt. Dabei Iſt
68 für den rechtlichen Charakter belanglos, ob die Filialkirche direkt von
der Mutterkirche Aus oder durch einen bei ihr anſäſſigen, vom Rektor
der Mutterkirche abhängigen Hilfsprieſter, Expoſitus, Kaplan verſehen
wird. Wohl bleibt mn der Regel wenigſtens die Filialkirche ein
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eigenes Vermögensſubjekt und daher ein geſonderter Rechnungskörper
für die Verwaltung, 68 kann aAber ihr entbehrliches Vermögen für die
ungedeckten Bedürfniſſe der Mutterkirche herangezogen werden. So
wird die Filialkirche auch Iim öſterreichiſchen Verwaltungsrecht behandelt.

Kann nun lediglich Aus dieſem Abhängigkeitsverhältniſſe, Aus
dem Ite der „Filialkirche“, dem Darochus der Mutterkirche das Recht
zur gültigen Eheaſſiſtenz Iun der Filialkirche vindiziert werden? Nach dem
Dekrete „Ne temere“ und den bisher 3u demſelben erlaſſenen authen
iſchen Erklärungen iſt die Frage nit Nein 3u beantworten

In —6

Uunſerem Falle befindet ſich die Filialkirche de Pfarrers von
Peter innerhalb der Grenzen der Pfarre O Florian. An ſich kann

alſo eme gültige 94 mn dieſer Filialkirche U anders eſchloſſen
werden als inter Aſſiſtenz de  U Pfarrvorſtandes von — Florian oder
ſeines Delegaten. D  C Umſtand, daß dieſe Filialkirche einen anderen
rector 6CClesiae hat, daß der ganze Gottesdienſt in derſelben von
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der Pfarrgeiſtlichkeit der Pfarrkirche Peter beſorgt wird, daß dieſe
Filialkirche als kirchliches Vermögens⸗ ind Rechtsſubjekt der
Pfarrkirche Peter abhängig iſt, ndert die Rechtslage un Bezug
auf die gültige Aſſiſtenz bei Eheſchließungen Iu dieſer Filialkirche N
der Pfarrer Florian iſt, ⁷ In dieſer Filialkirche
ntra imites 8Ul territorn Ne téemere“ LV 8 2), alſo kompetentes
Trauungsorgan. Natürlich darf CEL Iun dieſer Kirche ohne Wiſſen Ind
Genehmigung de ECtor 66CCleésiae nicht amtieren 460 liceitatem
ACtUus gerade ſo, wie venn EV u einer ſeiner pfarrlichen Juris⸗
diktibn exempten Kloſterkirche eine Trauung vornehmen Wi Der
Pfarrer Peter kann dem gegenüber nicht gelten machen, daß
* mn „ſeiner Kirche“ iſt, CEL die Filialkirche etritt C8 bleibt
trötzdem beſtehen, daß EX:tra Umites 8Ul territorii, mn fremdem
Pfarrgebiete ſteht, und da ann Cu auetoritate Dropria niemandem,
auch nicht ſeinen eigenen Pfarrkindern, gültige Eheaſſiſtenz leiſten.

Anders läge der Fall, Unit der fraglichen Filialkirche
ein, auch kleines, Territobrium verbhunden wäre, da Als
lave In fremdem Pfarrgebiet der pfarrlichen Jurisdiktion der
Mutterkirche unterſtände. Die Möglichkeit eines derartigen Rechts⸗
verhältniſſes ann nicht un Abrede eſtellt, durch Dismembration oder
Union von Pfarren oder durch Erwirkung Privilegien könnten
Olche Rechtslagen ſehr wohl geſchaffen werden. Dann freilich bare der
Pfarrer Peter, venn Er ſich n der eigenen Filialkirche befindet,
ſchlechthin Iu ſeinem Territorium“, alſo auch EL und CL allein zur
gültigen Aſſiſtenz bei Eheſchließungen iun dieſer Filialkirche zuſtändig.

Es wäre noch ein ritter Fall denkbar: daß nämlich dem
Pfarrer von Peter zugleich mit der Verſehung der Filialkirche die
pfarrliche Seelſorge ber eine beſtimmte Kategorie von PerRNNNNRNNCSIIINNeen onen Im Pfarrgebiete von Florian pleno zure parochiali,
unabhängig Pfarrer von Florian, übertragen wäre, 3
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ber die Angehörigen einer nationalen Minorität un der Pfarre Sankt
orian. Es önnte eben dieſe Pfarrliche Seelſorge Grund und Anlaß
zur Schaffung des abnormen Rechtsverhältniſſes geweſen ſein, da
wir hier von uns haben: einer Filialkirche Im Gebiete einer fremden
Pfarre Dann hätten wir bezüglich der Trauungsbefugnis den von
der Concilhii unter dem Februar 1907 20 Ctã Sanéetae
18 VOI 41 111 entſchiedenen Fall vor uns E könnte dann
der Pfarrer von Peter dieſe ſeine 8u  Iti. ber die ih im fremden
Pfarrgebiete die pfarrliche Jurisdiktion zuſteht, jure Droprio m der
Filialkirche gültig rauen. Zugleich bliebe aber auch dem Pfarrer von
St Florian al dem parochus territorii das Recht ungeſchmälert,
innerhalb ſeiner Pfarrgrenzen überall, eventuell auch mn der fraglichen
Filialkirche, (n Trauungen, auch denen der Ubdqditi des Pfarrers
von St Peter, gültig 3u aſſiſtieren; mit anderen Worten dann hätten
der Pfarrer von eter und der Pfarrer von S Florian bezüglich
dieſer der Pfarr⸗Jurisdiktion des Pfarrers von Peter unter
ſtellten Pfarrbewohner von Florian kumulativ das Trauungs⸗
recht; allen anderen Trauungen un der Filialkirche önnte aber wieder
Uur der Territorialpfarrer von O/ Florian gültig aſſiſtieren.

Linz. Profeſſor Ir Groſam.
VII (Der ater als Brandleger 3u Aunſten ſeines

Sohnes.) Der fünfzehnjährige Agrikola ſt Eigentümer eines Hauſes
welches von ſeinem Vater Iſidor verwaltet wird Das Haus iſt bei
einer Brandverſicherung gut aſſekuriert und wird Vater zUum
Ortetle ſeines Sohnes, ohne daß derſelbe von der verbrecheriſchen
Handlung des Vaters auch nur eine Ahnung hat, m Brand geſteckt.
Die Verſicherungsanſtalt zahlt die vereinbarte Summe aus, mit welcher
der Vater das Haus des Agrikola (CU aufbaut. Da dieſer unterdeſſen
großjährig geworden und der Vater geſtorben iſt, erfährt EL von drei
ganz verläßlichen Augenzeugen das Verbrechen des Vaters und zweifelt
nun, ob EL das mit ſolchen itteln rbaute Haus auch mit Recht
beſitze Er räg dieſen Zweifel einem ſachverſtändigen Manne bvor und
Ctomm von dieſem den Beſcheid, das mit ungerecht erworbenem
Gelde erbaute Haus könne nur dadurch ſein igentum werden, daß

der betreffenden Anſtalt den gunzen von ihr erhaltenen Geldbetrag
zurückbezahle.

Frage ſt dieſer Beſcheid richtig?
Bei Löſung dieſer rage ſind vor allem die geſetzlichen Bedin

gungen des Verſicherungsvertrages maßgebend. bepfer (II² 82
208 reibt hierüber: „Die Geſetze beſtimmen, daß der Ver⸗

icherer (Die Geſellſchaft) für allen Schaden aufkommen muß, der
ohne des Verſicherten oder ſeiner nächſten Verwandten,
wie ſie IDR Verſicherungsvertrage enannt ſind, eingetreten iſt
Wenn alſo durch ere Sünde eines von dieſen ein ſchwerer
Schaden erwächſt, ſo kann der Verſicherte keinen Erſatz fordern; venn


